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Studien ;ils iiiil.ierst wertvolle Hausteine in der Krlorscliung des
(iebietes des eiszeitlichen I h'augletschers in Kärnlcn bezeichnet
werden und keine weitere Arbeit wird über dus aulJerordenllich
reichhaltige Beobaehtungsmaterial und die vielfach sehrgescliickle
Deutung hinweggehen können, auch wenn sich die I )eutung und
Zuteilung' der Terrassen und Moränen zu glazialen Komplexen
oder selbst, die Zusammenfassung der glazialen Komplexe zu
Serien im einzelnen oder auch im ganzen als nicht, völlig- zu-
treffend erweisen sollte.

Literatlirbericht.
.Siiiiimerej'cr H a n s : K u l t i v a t o r e n der Z i ihe . Eine forstlich-

zoologische Studie. Osten-, Forst- u. Jagdzeitung, Wien. .Jahrg. XXIV, Nr. 10,
100G, S. 79—80. (Nach dem Referate von Matouschek im Botan. Zentralbl.,
XXVII. Jahrg., II. Bd., S. 110.)

Der Tannenhäher (Xiwifraga Guri/OGUlacIcn), in Kärnten unter dem
Namen „Nußkrakl" und „schwarze Tschoja" bekannt, beteiligt sich in her-
vorragender Weise an der Verbreitung der bei uns leider immer seltener
werdenden Zirbelkiefer (Pinus Cembru). Das Eichhörnchen, die Waldmaus,
Kreuzschnäbel und Meisen kommen liiebei viel weniger in Betracht.

Der Tannenhäher zieht talaufwärts in die Zirmwaldungen und be-
arbeitet die Zapfen, um die schmackhaften Samen zu erlangen, wobei er
sehr verschwenderisch vorgeht. Die herabfallenden Zapfen rollen an den
Abhängen herab und so werden die Samen außerhalb des Mutlerbaumes,
in dessen Schattenkreise sie sich nach der Keimung nicht ordentlich ent-
wickeln könnten, verbreitet. Wird der Vorrat knapper, dann gehen die
Häher an das Sammeln für den Winter. Sie streichen, die Krupfe oft über-
füllt von Zirbelnüssen, talab, legen Verstecke an, die sie manchmal nicht
wieder finden, und au solchen Stellen können die Samen keimen. II. S.

Dr. Adolf A. P a s c h e r : K l e i n e B e i t r ü g e zur K e n n t n i s
u n s e r e r S üßw a a s e r - A l g e n . II. Zur K e n n t n i s des P h y t o p l a n k -
t o n s e i n i g e r Seen der J u l i sehen Alpen. Sitzungsberichte des deut-
schen naturw.-med. Vereines für Böhmen „Lotos". Jahrg. ll)0,r>. Neue Folge.
XXV. Bd. (Prag 1905), S. 102—107.

In diesem Beitrage wird über die Sebwebeflora aus mehreren Proben,
die Prof. Dr. G. v. Beck im Kaibier-, Veldeser- und Wocheinersee gelegent-
lich aufsammelte, umfaßt demnach keineswegs ganze Beobachtungsreihen.

Im K a i b i e r s e e wurde am 20. August l!)0li zwischen t—(i Uhr nach-
mittags bei einer Wassertemperatur von Ki-f)° C ein Oberflächenfiuig gemacht.

Das L'liytoplankton war äußerst spärlich und waren die einzelnen
Arten nur in sehr wenigen Exemplaren vertreten.
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Oscillaria spec, in kurzen, unbestimmbaren Fäden.
Microcystis xpec. in einigen wenigen, nicht näher bestimmbaren Ko-

lonien.
Asterionella formosa.
Am 22. Mai 1904 zwischen >/210—11 Uhr vormittags wurde zwischen

50—100 cm Tiefe bei einer Wassertemperatur von 9° C «ehr reichlich Axferio-
nvlla formosa vorgefunden. Andere Arten fehlten.

Bessere Ergebnisse lieferten die Krainer Seen.
Am Schlüsse des Berichtes wird der großen Veränderlichkeit von

Ceralium hirundinella gedacht und die Berechtigung zur Aufstellung von
drei geographischen Rassen angezweifelt.

Auf Seite 173 desselben Bandes macht V. Langhans Mitteilung über
das tierische Plankton des Kaiblersees (Anuraea acnleala, Pulyarthra pla-
typtera, Asplanchna priodonta f. helvetica, liosniina-Schale.n). H. S.

D i e s e l d o r f f : E i n e n e u e Z i n n o b e r g r u b e in K i l r n t e n .
— „Der Erzbergbau", Frankfurt a. M. 1900, S. 401. — Der jetzt wieder
geöffnete Bau in Wiederschwing bei Paternion unifaüt die Stollen: Josefi,
Marien und Sebastiani in 863, 84G und 759 in Seehöhe, welche drei von
Serizitschiefern begleitete Erzlager aufschlössen, von denen bisher nur das
oberste Marienlager und das tiefste Josefilager näher untersucht wurden.
Die durchschnittlich einen Meter mächtigen Lager, welche außer Zinnober
noch gediegen Quecksilber, dann (selten) Bleiglanz, Kupferkies, Schwefelkies,
Schwerspat und Gips führen, streichen den Schichten entsprechend nach
Stunde 0 bis 8 und verflachen in den oberen Teufen unter 50—00°, am
Sebastiani-Hor. aber viel flacher gegen S. Bisher ist die Erzführung auf'
80 m streichender Länge und 230 m flacher Höhe nachgewiesen worden, so
daß bei einem mittleren Quecksilbergehalte von l°/0 (Proben in Idria ergaben
von l'41°/0, solche in Wien von 3-47°/0 und eine in Hamburg 1-10°/0 als
Mittelwert), abzüglich eines Hüttenverlustes von 10°/0> ungefähr 711 t Queck-
silber als vorhanden angenommen werden können. Die Gewinnungskosten
schätzt Dieseldorff auf 1.43 K pro einen Kilogramm Quecksilber.

Als Gegenflügel des Vorkommens in Wiedersehwing kann jenes von
Bach und Kerschdorf im Gailtale betrachtet werden, wo zwei nach NNO
fallende Serizitschieferlager mit Zinnober bekannt sind. Dr. It. Can ava l .

Vereins-Nachrichten.
A u s s c h u ß s i t z u n g am 20. J u n i 1906. Vorsitzender: Baron

Jabornegg. Anwesend: Dr. Mitteregger, Brunlechner, Sabidussi, Gruber,
v. Hauer, Ilaselbach, Jäger, v. Kiesewetter, Dr. Puschnig, Dr. Svoboda, Dr.
Vapotitsch.

Polizeiarzt Gruber spendet ein Album Pliotographion interessanter
Naturbilder aus Kilrnten. Der Vorsitzende spricht hiefiir den wärmsten Dank
aus und knüpft daran die Bitte, Herr Grübet- möge die ihm bekannten
Amnteiii-e um Widmungen weiterer Hliitier i'i'ir diese Sammlung ersuchen,
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